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Freitag den 21. August 1914.

Nmtii eher  Ceil
, Gesetz,
"***• den Schutz der Brieftauben, vom 28. Mai 1894.

. § 1.
cb Vie Borschriften der Landesgesetze, nach welchen das

Tauben zu halten, beschränkt ist und nach welchenZm
?l'c,en betroffene Tauben der freien Zueignung oder der Tö-
""8 unterliegen, finden auf Militär-Brieftauben keine An-

n'Ndung. Dasselbe gilt von landesgesetzlichen Vorschriften,
welchen Tauben, die in ein fremdes Taubenhaus über-

-en, dem Eigentümer des letzteren gehören.
8 2.

insoweit auf Grund landesgesetzlicherBestimmungenSperr-
3i - - für den T̂aubenflug bestehen, finden dieselben auf die
^Pflüge der Militärbrieftauben leine Anwendung. Die

perrzciten dürfen für Militär-Brieftauben nur einen znsam-
äugenden Zeitraum von höchstens 10 Tagen im Früh-

■ fftzd Herbst umfassen.
q. « 'ttb längere als zehntägige Sperrzeiten eingeführt, so
» aen für Militärbrieftauben immer nur die ersten 10 Tage.

8 3.
w . Ais Militär-Brieftauben im Sinne dieses Gesetzes gelten
./ 'rftauben, welche der Militär- (Marine) Verwaltung ge-
t„ reu  und derselben gemäß den von ihr erlassenen Vorschrif-
d" äur̂ Verfügung gestellt und welche mit deni» vorgefchric-
litä cv̂ r.empel versehen sind. Privatpersonen gehörige Mi-

^^ f̂tftauben geniesten den Schutz dieses Gesetzes erst
iü ^ ,̂ kun in ortsüblicher Weife 'bekannt gemacht worden
, ' M der Züchter seine Tauben der Militär-Verwaltung

Verfügung gestellt hat.

8 4.
Für den Falt eines Krieges kann durch Kaiserliche Ver¬

ordnung bestimmt werden, dast alle gesetzlichen Vorschriften,
welche das Töten und Ernfangen fremder Tauben gestatten,
für das Reichsgebiet oder einzelne Teile derselben allster
Kraft treten, sowie dast die Verwendung von Tauben zur
Beförderung von Nachrichten ohne Genehmigung der Mili¬
tärbehörde mit Gefängnis bis zu 3 Monaten zu bestrafen ist.

Die Ortspolizeibehörden des Kreises
erinnere ich an vorstehende Bestimmungen mit deni Aufträge,
wiederholt auf ortsübliche Weife bekannt machen zu lassen,
dast Brieftauben unter keinen Umstände» abgeschlossen wer¬
den dürfen, da Depeschen tragende Tiere abgeschossen wer¬
den könnten. Das stellvertretende General-Kommando in
Frankfurta. M. "legt Wert darauf, dast dies nicht geschieht.

Limburg, "oen 20. August 1914.
Der Landrat.

Bekanntmachung.
Betrifft : Schlachtviehbeschau und kreistierärztliche Tätigkeit.

Tie Ausübung der Ergänzmig-befchau in denjenigen Ge¬
meinden des Kreises, welche dem Kreistierarzt Wenzel  in
Limburq übertragen sind, wird bis zur Rückkehr desselben
dem Schlachthvfdireltor Tr. Born in Limburg  übertra¬
gen. Im Falle der Verhinderung des Dr. Born sind die
f„ meiner Bekanntmachung vom 31. Dezember 1906 L.
16286 (Kreisblatt-Sonderabdruck von 1907 Seite 141) zum
Vertreter des Kreistierarztes Wenzel bestellten Tierärzte zur
Ergänzungsbeschau heranzuziehen. Meine Bekanntmachung
vom 12. Januar 1911 (Kreisblatt-Sonderabdruck Seite 4)
über die Bestellung des Tierarztes Hannappel-Hadamar zum

Ferufprcch-Anschluß Sir. 82. 77 . Jahrg.

'Vertreter"in der Ergänzungsbeschau für eine Anzahl Gemein¬
den tritt bis zur Rückkehr des Hannappel ebenfalls außer
Kraft. An dessen Stelle wird Tierarzt Schönberg in Obertie¬
fenbach mit der Vertretung des Dr. Born betraut.

Die Ausstellung von Gesundheitszeugnissen. .für -§ änb=
lerschweinc— wie sie in der viehseuchenpolizeilichenAnord-
nung des Herrn Regierungs-Präsidenten vom 23. März 1914
(Regierungs-Amtsblatt Seite 147) vorgeschrieben ist — wird
für den ganzen Kreis Limburg dem Schtachthofdirektor Dr.
Born in Limburg übertragen.

Alle Anträge auf Vornahme der Ergänzungsbeschau oder
Untersuchung von Händlerschweinen sind an Dr. Born direkt
zu richten. Sic können auch telephonisch unter Nr. 102
(Schlachthof Limburg)- in der Zeit von vormittags 8—12
Uhr und nachmittags3—6 Uhr gestellt werden. Die Anträge
find nach Möglichkeit so zu stellen, dast sie von Dr. Born
Dienstags, Freitags, Samstags oder Sonntags erledigt wer¬
den können.

Alle übrigen Funktionen des Krcistierarztes werden von
den nach meiner Bekanntmachung vom 10. ds. Mts. (Kreis¬
blatt Nr. 183) mit dessen Vertretung betrauten Kreistier-
ärztcn Veterinärrat Emmerich in Weilburg und Poczka in
Langenfchwalbach wahrgenommen, insbesondere auch die An¬
körung von Bullen, Ebern und Ziegenböcken. Bezügliche An¬
träge sind an die genannten beiden Kreistierärzte direkt
zu richten, und zu wiederholen, wenn Ankörung bereits bei
dem Kreistierarzt Wenzel beantragt war, aber vis jetzt noch
nicht erfolgt ist.

Limburg, den 18. August 1914.
Der Landrat.

^ *
"wlc  Unftifitn * erfül}netdi zu Wasser und

zu Lund
. Vcriin, 20. Aug. Die beiden kleinen Kreuzer„Ltrasz-
^8 “ und „Stralsund" haben in den letzten Tagen einen

nach der südlichen Nordsee ausgeführt. Hierbei
j'e\ tC<cv dir „Strastburg" unter der englischen Küste jwe:

‘n Gliche Un ter seebootc,  von denen sie eines auf
bia*C£C ^tternung mit wenigen Schüssenz u m Sinken
tcr ^ "^ -ralsiind" kam in ein Feuecgefechtmit meh-
^ "̂„̂ orpedobootszerstörern auf größt« Emtfernungen. Zwei
tot!* Cll ’ttcn Beschädigungen. Bei dieser Gelegenheit
id.;1’/0 °^nso wie bei der Erkundungsfährteines Luft-
b;j' :C.5 zuin Skagerak erneut festgestellt werden, dast
iiiid Küste und ihre Gewässer frei von Feinden

die neutrale Schiffährt unbehindert passieren kann.
CtUtt, 2o- Aug. Unsere Truppen eroberten bei Tirir-

Und' Feldbatterie, eine schwere Batterie und eine Fahne
Fcind'"̂ " 500 Gefangene. Unsere Kavallerie nahm den»
(Tir" . Perwez zwei Geschütze und zwei Maschinengewehre.

L’" ont  oder Tienen liegt auf halbem Wege  zwi-
«üttich und Brüssel.  Red .)

9ctin'l"Tn ^ cr  b am , 20. Aug. In Brüssel liest der Bür-
^1qei '^cr ,n der vergangenen Nacht Proklamationen an-
beĉ '1’ die Besetzung Brüssels durch die Deutschen

*' Er ermahnt zu vollkommener Ruhe. Die Stadt-
ixet• vatn5 bleibt auf dem Posten, die Vürgerwehr ist entwaff-

Waffen wurden nach Antwerpen gebracht.
.(Frkftr. Ztg.)

i„ ^ 20. Aug. Die deutsch-» Truppen sind heute
^ ,el CE!t9f)Ogc».

20- Aug
leiten, p f uff°rberung,
!°' DcaiS unserem. -
Wch;n ,,,?"d zu Zugeständnissen geneigt. Diese Befürch-
o-?°igen "begründet. Es handelt sich nach unseren ersten

..... . Die zum zweitenmal an Belgien
p ' luiuetung, mit Deutschland ein Abkommen zu
,Q£ m unserem Volke die Befürchtung erweckt, als

än̂ ĵ schiand
rf°Iĝ unbeg . _ . . .
el 9ien- einen  letzten Versuch, die irregeleitete Meinung

™ — ‘ ” - . Da Bet¬
alle Folgen

-: «len- ^ uiz  ittcycicut *.
!!en.ünfer ,<c*e+tneTn  eigenen Besten umzustimmen.
P ês gegenkommen abwies, so hat es ane (yuiijc»
'?4en Uis selbst zu tragen. Die eingeleiteten Opera-
. Il eine« b, rch das Schreiben an die belgische Regierung
ti Mcf-t , Wenblick aufqehalten worden und werden mit

°' Ûar ° " Energie  d ur chg ef ü hr t. Der Ge-"Ermealeroneisterv. Stein,
o-- 19 August Ernst Hacckcl und Rudolf

«nb’üpt!-.b.eibc tnn«e Jahre durch zahlreiche wisscuschaft-
sind̂^u"lichc Bezichungm mit England verbunden gc-

^ sie^r ^ "' öffentlichen eine Erklärung , IN
^ Verg ^Scheren Empörung über  das gcgcnwär»
if"lerunq " 5 n Englands Ausd -ruck  geben. Die
"U'gen die ric Weltgeschichte zeigt, daß solche Gcsin-

^vltcr nicht auswärts, sondern abwärts- führen.

Der Krieg.
In der Gegenwart aber vertrauen wir fest auf das gute Recht,
die überlegene Kraft und den unbeugsamen SiegeSwillm des
deutschen Belkes, doch müssen wir zugleich tief beklagen, daß
jener schrankenlose Egoismus aus unabsehbare Zeit das geistige
Zusammenwirken der beiden Völker zerstört hat, das soSvicl
Gutes für ü,c Entwicklung der Menschheit verhieß Auf
England allein fällt die  u n g e h c ur  e S chu l d
und die welthistorischeBerantworiung!"

Berlin,  20 . Aug. Telegramm ans Kiautfchou: In
Bestätigung der Mitteilung des japanischen Ultimatums ein-
stehe für Pflichterfüllung bis aufs Aen Herste.
G o u v e r n e n r.

Köln,  19 . Aug. Angesichts der fortdauernden Lügen
der ausländischen Presse stellt die „Kölnische Zeitung" fest,
dast der Kommandant der Fe  st u n g L ü t t i ch, Gene¬
ral Leman, heute im Automobil als Gefangener in
Köln  eingetroffen ist.

Berlin,  19 . Aug. Wie der Bukarester Berichterstatter
der „Voss. Ztg." erfährt, hat Rußland im letzten Augen¬
blick ein offizielles Anerbieten an Rumänien
gerichtet, in dem ihm, falls es sich vom Dreibund losjagt,
und sich ganz auf die Seite Rußlands stellt, S i eb e n bür¬
ge u a 15 Preis  zu erkannt wird. Vorläufig wird dieses
Anerbieten in rumänischen Regierungskreisen mit skeptischer
Kühle entgegengenommen. Es ist von maßgebender rumä¬
nischer Seite die treffende Bemerkung gefallen, daß Ruß¬
land, ehe es über Siebenbürgen verfüge, besser daran täte,
zunächst Polen seinem eigenen Lande zu erhalten.

Wien,  19 . Aug. Nach einer Meldung aus Kiew rstc r-
sucken die e ch4r ujs i sche n Leute , die Juden für
Manifestationen und den Krieg zu gewinnen,  indem
sie ihnen heuchlerisch Gleichberechtigung nach dem Kriege
versprechen.

Aeutzerungen de- Reichskanzlers.
Kristiania,  19 . Aug. Hiesige Blätter berichten, dem

Wolfbureau zufolge, über eine Unterredung , die am
15. August der Reichskanzler dem Publizisten
Björn Björnson gewährt  hat . Dieser berichtet:
Der Reichskanzler, der sehr gut aussieht, obwohl eine rie¬
sige Arbeitslast ihn seit Wochen an den Schrmbtisch fesselt,
sprach mit Wärme von dem mustergültigen Ver¬
halten der neutralen Staaten  und mir vornehmer
Zurückhaltung von den .Machenschaften der Gegner Dentsch»-
lands. Nur zeigte er so etwas wie Erregung, als er von
England sprach? Der Reichskanzler sagte u. a. folgendes:
Dast die nordischen Länder und Holland sich so entschieden
neutral verhalten, wird in Deutschland sehr dankbar empfun¬
den. Wir sind entschlossen, diese Neutralikät mit allen
uns zu Gebote stehenden Mitteln zu stützen. Dies gilt ins¬
besondere von unseren unmittelbarenNachbarn Holland
und Dänemart.  Ich tat fünf' Iah re lang alles, um de»
Weltkrieg zu verhüten; sogar nach der jetzigen, allgemeinen
Mobilmachung versuchten wir alles, was möglich war; aber
vergeblich. Rustland scheute nicht vor der schweren Ver¬
antwortung zurück, den Weltbrand zu entfesseln. Ich er¬
hielt soeben von unserem Botschafter in Konstantlnopel ein
Telegramm, in dein ihm mitgetcilt wird, daß an dem dor¬
tigen englischen Botschaftsgebäudeein Plakat angeschlagen
sei, dast die deutsche Flotte in. der Nordsee eine furchtbare

Niederlage erlitten und zwanzig ihrer besten Schiffe ver¬
loren habe. Kein wahres Wort ist an dieser Geschichte.
Sie sollten atürlrch dazu dienen, bei den Türken Stimmung
zu machen. D i.c, | r i o o 1e Politik Rußlands trägt
die direkte schuld an dem Kriege.  Wir kämpfen
heute nicht nur für uns. Besonders auch die s kandina-
oisck,eil Länder  müssen sa verstehen, daß es auch um
ihre Eristenz gebt, wenn Rußland siegen sollte, daß also mit
unserem Schicksal auch dasjenige anderer germanischer Länder
von höchster Geisteskultur verknüpft ist. Das läßt uns, die
wir reinen Gewissens in den Krieg ziehen, mit doppelter Ent¬
schlossenheit kämpfen. Man hat oft den Einwand gegen
mich erhoben, daß ich zuviel ethische Momente in die Po¬
litik trüge. Betrachten Sie die Haltung unseres Volkes,
bedeuten' Sie , was es heißt, daß auch unsere Sozial¬
demokraten,  die mir so oft in der inneren Politik Schwie¬
rigkeiten bereitet  haben , jetzt Mann für Mann mit
uns gehen. Es find tiefe sittliche Kräfte, die alles vorwärts
treiben. Roch eins: unsere Mobilmachung ist noch nicht
ganz beendet, und schon erzielte unsere Armee beträchtliche
Erfolge bei Lüttich, Mülhausen und Lagarde. Das Land
ist vom Feinde gesäubert.  Das Volk aber, das
sich im Vollbesitz feiner moralischen Kraft wie ein 'Mann
erhoben hat, und so Bewunderungswertes zu leisten ver¬
mag, das kann nicht unter die Räder kommen und kommt
nicht unter "die Räder."

Gute Zuversicht!
Frankfurt  a . M., 20. Aug. Der „Frankfurter Ztg."

schreibt man aus Berlin : Die in der Kriegs-
gefckichte einzig dastehende Eroberung einer Festung wie
Lüttich im ersten Ansturm, die schönen Erfolge bei Lagarde
und Mülhausen und manche gut gelungene Tat im Osten,
wie die Gefangennahme von 3000 Russen und die Erbeu-
tung von Maschinengewehren bei Stallupönen, genügen der
patriotischen Ungeduld und Spannung mancher schon nicht
mehr, und mit begreiflicher Sehnsucht wartet man auf ent-
scheidende Schläge, die im Westen in absehbarer Zeit be-
oorstehen müssen. Es ist ein ganz richtiges Gefühl, dast
alle die oben genannten Erfolge gewissermaßen nur Vor¬
spiele, man könnte sagen: Jmprovisat.onen, sind des Großen
und Entscheidenden, das sich vorbereitet, der Aktion, von
deren Ausgang nicht nur die weitere militärische Entwicke¬
lung, sondern' auch das Verhalten der noch abwartendcü:
Neutralen abhängig sein wird. Es gilt noch einige Zeit,
höchstwahrscheinlich nur noch kurze Zeit, die ruhige Geduld
und Zuversicht zu bewahren, durch die unser Volk die¬
sen Wochen iich ausgezeichnet hat, und sich nicht beirren zu
lassen, wenn' wie bei Schirmeck zwei Bataillone Festungs¬
truppen ihre Geschütze verlieren und wenn hier und da
ein Vorstoß, ein tatsächlich nur vorübergehender, des Fein¬
des aui deutsches Gebiet stattgefundenhat. Der A u )-
marsch unserer Streitkräfte geht fernen vor¬
bedachten Gang unb eirrt  und was heute in ein¬
zelnen Abendblättern freudig betont wird, dast die allge¬
meine Kriegslage durchaus zu guter Zuver-
sicht berechtigt,  das ist richtig. Darm, druckt sich die
Meinung kompetenter Beurteiler aus. Die Entwickelung der
militärischen Dinge ist im Flusse und an dieser Ileberzeugung
darf man sich nicht irremachen lassen, wenn auch jetzt noch
Einzelheiten nicht bekannt gegeben werden können. Es ich



bas eine Verschwiegenheit , die im vaterländischen Inter¬
esse geboten ist, bis die Entscheidungen gefallen sein werden.
Es wird eine Zeit kommen , wo man den Nutzen dieser Ver¬
schwiegenheit erkennen wird ; es heißt nur noch kurze Zeit
sich fein gedulden ! Die T̂atsache , das ; der belgische
König und  seine Regierung sicĥ in das f e jt e An t-
roe rpen  zurückgezogen haben , und das ; der französische
General st ab keine Nachrichten mehr  über den
Verlauf der französischen Operationen a u s g e b e n will,
find Symptome , die für sich selbst sprechen und die man in
Deutschland gern verzeichnet.

Der letzte Nachkomme Arndts bei den Fahnen.
München , 19 . Aug . Ter letzte Nachkomme von Ernst

Moritz Arndt,  der 19jährige Sohn des in München woh¬
nenden Generalmajors Richard Karl Arndt , hat sich mit sei¬
nem Vater zum Kriegsdienst gemeldet und ist bereits abge-
reist.

Deutschp-Lüttich.
Amsterdam.  19 . Aug . Das „ Handetsbladi " meldet

aus Lüttich , das ; dort das deutsche Militär mit großer Ener¬
gie die Verwaltung in die Hände nimmt . Die Holländer
Werden mit besonderer Freundlichkeit behandelt , zum Bei¬
spiel von Einquartierungen befreit . Das Eisenwerk Smul-
ders und andere Fabriken beginnen wieder zu arbeiten ; die
Cockerill -Werte sind in deutschen Händen , und zwar unter
der Leituno von Oberst Keppel , dem deutschen Kommissar
der Lütticher Weltausstellung 1905 . Tine Proklamation,
die an den Fabriken angeschlagen ist, besagt , das ; die Ar¬
beiter während des Krieges 50 Prozent Lohnerhöhung er¬
halten sollen . Zn Brüssel an d Antwerpen  herrscht
eine sehr gedrückte Stimmung  wegen der großen
Schlacht , die man erwartet . In Brüssel sind die Straßen
wie ausgestorben ; alle Gastwirtschaften werden um 10 Uhr
abends geschlossen.

Die Sympathie der Skandinavier.
München , 19 . Aug . Tie in München lebenden Skan¬

dinavier , zumeist Norweger und Schweden,  gaben
in einer von ihnen veranstalteten Versammlung ihrer uneinge¬
schränkten Sympathie für Deutschland , dessen Schicksals¬
stunde auch die aller Skandinavier sei, mit den wärmsten
Worten Ausdruck , ebenso ihrem Tank für die in Deutschland
und im besonderen in München ihnen zuteil werdende Gast¬
freundschaft . Dieser Dank wurde durch eine Sammlung
für das Rote Kreuz  in die Tal umgesetzt.

Rückzug der Russe » aus Finnland.
Berlin,  19 . Aug . Das „ Leipziger Tageblatt " ver¬

öffentlicht folgende Meldung aus Stockholms „Der Zei¬
tung „ Tagen " ist aus Petersburg die Meldung zugegangen,
daß die russischen Tru .ppen  auch ganz Finnland
verlassen haben,  um sich im Innern des Reiches zu
konzentrieren . Die Mobilmachung in Finnland gilt
als gescheitert,  da nur wenige Einberufene sich in den
Rekrutierungsbureaus in Helsingfors und Wiborg gestellt
haben , eine Zwangseinholuug der Mannschaften aber in Er¬
mangelung eigener russischer Landpolizei in Finnland untunlich
ist. Die 'in Helsingfors und Wiborg stehenden zwei finni¬
schen Divisionen sind am Montag aus ihren Standquartieren
ausgerückt , ohne vorher die Reservetruppen eingezogen zu
haben . Die russischen Grenzwachen an der finnisch - russrschen
Grenze sind verschwunden , die Erenzhäuser und Magazine sind
niedergebrannt ."

Kiautschau , England und Japan.
Berlin . 19 . Aug . Nach cfticr Londoner Meldung macht

das große liberale Blatt „Manchester Guardian " von
-voriger Woche Front gegen  einen etwaigen Plan  I a-
p a ns , sich Kiautschous zu bemächtigen nmer dem Vorwände,
die Bestimmungen des englisch -japanischen Vertrages zu er¬
füllen und also bundesgenossenschaftliche Hilfe zu leisten Ja¬
pan würde sich zum Herrn eines Gebietes machen , wo es
sowohl für England als auch für China eine Gefahr bilden
kann . Das Blatt meint , England könne in dcn ostasiatischen
Gewässern noch ohne Japan auskommen . Wenn die Rede
davon sein sollte , etwas gegen Kianlschan zu unternehmen , so
stehe das Recht hierfür allein England zu.

Das Ende des Balkanbundes wahrscheinlich.
München,  19 . Ang . Die „Augsburger Abendzeitung"

veröffentlicht heute von einem Privatkorrespondenten ein Tele¬
gramm über die innere Auflösung in Serbien.
Das Telegramm ist in Saloniki bereits am 3 . Anglist abends
4 40 Uhr aufgegeben worden und berichtet auf Grund der

Mitteilungen von Ueberläufern über die unhaltbar gewordenen
Zustände in Serbien . In Nisch hat sich infolge einer Typhus-
epidemie die Verpflegung sehr schwierig gestaltet und es herrscht
Wohnungsmangel . Auch kam es zu Ausschreitungen russi¬
scher Offiziere und zu Konflikten zwischen Heeresleitung und
der Regierung Die Lage hat sich daher äußerst kritisch ge¬
staltet . Der Bahnverkehr an der rumänisch serbischen Grenze
ist eilig stellt . Schwere Kämpfe zwischen Mazedoniern und
Serben haben stattgefunden , wobei die letzteren eine Nieder¬
lage erlitten haben . Die Zufuhr aus Griechenland ist ans¬
geblieben . In Saloniki hat der Korrespondent zu seiner-
größten Ueberraschung erfahren , daß ein Stimmungsumschwnng
gegen Serbien eingetreten ist und die Sympathie der
Griechen auf seiten der Deutschen  stehe . ^ Das
Ende des bisherigen Balkanbundes sei nur noch eine Frage
von Stunden.

Die deutsch-freundliche Türkei.
K o n st a n t i n o p e l , 19 . August . Die Pforte hat an

alle ausländischen Vertretungen eine Note gerichtet , in der sie
erklärt , daß alle Handelsschiffe , die die Dardanellen passieren,
ihre Apparate für drahtlose Telegraphie am Lande zurücklassen
müssen und sie auf der Rückfahrt wieder an Bord nehmen
können . Vor Erlaß der Note hakten die Marinebehörde von
dem in den Dardanellen liegenden französischen Paketdampfer
„Saghalien " die Apparate für drahtlose Telegraphie entfernen
lassen.

Die Türken beten für uns.
Wi en , 19 . August . Der „ Politischen Korrespondenz"

wird aus Konstantinopel gemeldet , daß in allen dorti¬
gen Moscheen Gebete für den Sieg der öfter-
r e i ch i s ch e n und beut  s ch c n A r in e e veranstaltet wer¬
den Das sei, bemerkt die „Pol . Korr . " , höchst bedeutsam,
denn z u m ersten Male in der Geschichte  des
Ottomanenreiches geschehe es , daß die Muselmanen
in ihren Gotteshäusern für den Sieg ch r i st l i ch e r
Völker  beten

Engländer gegen den Krieg.
Berlin,  20 . Aug Daß auch jetzt nach dem Kriegs¬

ausbruch die Politik der Regierung noch in England scharfe
Gegnerschaft findet , beweist die Bildung eines Neutralitäts-
komitees , dessen Zweck , wie der „ Lokalanzeiger meldet , es ist,
für die Verkürzung der Teilnahme Englands an demKriege zu wir¬
ken. Zu den leitenden Persönlichkeiten dieses Komitees gehören der
L o r d m a h o r von Manchester , die Bischöfe
von Lievln und Hereford und v i e l e P o l i t i k e r
und Gelehrte hohen Rufes.  Dieses Komitee
hat einen Aufruf veröffen !licht , worin darauf hingewiesen
wird , daß ein Sieg der Koalition über Deutschland nnd
Oesterreich , Rußland zum Herrn sowohl in Europa , als auch
in Asien machen würde Rußland sei nur ein halbzivilisiei -
tes Land , das von einer militärischen Autokratie regiert werde,
und den Ideen des Abendlandes von politischer nnd religiöser
Freiheit feindlich gegenüberstehe Deutschland dagegen sei ein
hoch kultiviertes Land , das in hohem Grade zur Entwicklung
Europas beigetragen habe . Keine britiichen Interessen zwän¬
gen England , gegen Deutschland einzugreifen.

Die Japaner.
Berlin,  19 August . Das Berliner Polizeipräsidium

ordnete gestern abend an , daß die japanische Botschaft mit
einem starken Polizeikordon zu umgeben sei In der 11 . Nacht¬
stunde waren alle Räume des Botschafterpalais beleuchtet.
Man konnte von der Straße ans sehen , wie in allen Räumen
gearbeitet wurde . Die Räume des Berliner Nipponklubs sind
schon seit einigen Tagen fast gänzlich verwaist . Im Interesse
der in Ostasien lebenden Deutschen muß man den dringenden
Wunsch aussprechen , daß die in Berlin weilenden Japaner
vom Publikum unbehelligt bleiben.

Marburg  a . d . Lahn , 19 . August . Die Japaner , die
an der hiesigen Universität studierten und die trotz ihrer nicht
bedeutenden Anzahl in der Stadt sehr bekannt waren , sind
seit einigen Tagen plötzlich unsichtbar geworden.

Halle,  19 . August . Entgegen den Ableugnungen des
japanischen Generalkonsuls in Berlin steht es fest, dag die
Japaner , die in großer Anzahl hier studierten , schon seit zehn
Tagen ihre Abberufnngsbefehle erhalten haben.

Der Inselkönig.
Von Theodor Wittgen.

■ggj (Nacyoruck verboten.)
Eines schönen Sonntags abends als im Felsenkeller

wieder ei» Großmaul sprach , kam es zu Ltreitigteiten . Am
Hinteren Ecktisch hatte König gesessen und den Redner höhnftch
anqelacht . Ter konnte dies nicht vertragen und schrie : „Pa,
Sie mein ich, auch Sie !" und beutete nach Rönicj chin. 5\ 5ntg
stand auf und etliche verließen de » Saal . Sie , Sie , Dors-
könig , Sie kleiner König , Sie Jnscltönig ! ! !"

Da setzte ihn König mit der Rechten an die Lust . — —
Und weil er draußen verdroschen wurde , ließ sich keiner
der Schwäher mehr blicken.

König behielt aber den Namen : Jnselkönig!
14 . Kapitel.

War das wieder der volle Ton der großen Glocke.
Wie hatte sie doch in den letzten Jahren nach dem

großen Krach geklungen?
Wer wußte es noch?
Ein dumpfer wirtschaftlicher Druck auf den Gemütern

konnte nicht aufhorchen lassen . Und doch schwang sie mor¬
gens , mittags und abends wie zuvor in guter Zeit.

Die Preise für landwirtschaftliche Erzeugnisse zogen an.
Ta zoa ins Herz Mut ein . Der Sinn ward leichter,

das Auge , " heller und das Ohr scharshöriger.
Man faßte Mut und verglich , es war wieder der

alte volle und runde Klang . _ _
Talaufwärts zogen die Nebelschwaden , als die Klänge

der Abendglocke sich, ins Tal ergossen.
Ter beginnende November mit seinem prächtigen Herbst¬

wetter lockte immer wieder ins Brachfeld.
Dock schon der Martinitag redete ein anderes Wort.

Eine ungewöhnliche Kälte setzte ein . 4fte Pflüge im Felde
froren ein und der Winter blieb . Be , Neuiahrswechfet
schien die Frostperiode ausgetobt zu haben . Allem zu den
hl . drei Königen setzte der Winter nochmals ein . « e,t
Menschengedenten tannte man eine solche Unart inäck Der
Lahnbote brachte die Nachricht , daß der Rhein vollständig
zugefroren sei.

Dieser Winter zeigt noch seine Spuren . Die alten
Baumriesen im Tale sind verschwunden und die , die im
Ueberwind der Seitentälchen standen , 'kranken heute » och.

Das war der schlimme Winter , der von 77 auf 78,
erklären die Akten , wenn wir sie auf jene Baumkrüppel anf-
nierksam machen.

Als nun endlich der Frühling kam , da hörte man kaum
noch der Meisen Gruß.

So hakten Kälte und Nahrungsmangel unter ihnen
gehaust.

„Winterts ? nicht , dann sommerk 's nicht !"
War auch manche Saat ausgefroren , so ward sie um¬

geackert und dort Sommergetreide eingesät . —
Wie nie zuvor war der Bauernstand erstarkt.
Unter der Führung Königs florierte der .Pferdezuchk-

verein Klosierheims , und bei den monatliche » gut besuchten
Zusammenkünften hört man eingehende landwirtschaftliche Ge¬
spräche.

Einheitlich bezog man auch die landwirtschaftlichen Be-
dürfnisse im Großen . Neues Saatgut , künstlicher Dünger.

Das alles war eines Königs Arbeit gewesen.
Lange genug war er darin Einzelgänger gewesen . Aber

wenn die Bauern sehen . . . ! Dann sind sie zu haben.
Der Jnselkönig , den Spitznamen hatte er behalien , ward

aber dem ^ Dorfe mehr . Nachdem die Chaussee gebaut ^ war,
kamen die Herren vom Gemeinderat darauf , den Stein¬
bruch weiter zu betreiben oder zu verpachten!

Und da ihn König pachtete , hielt er viele Kloster-
heimer ortsansässig und alte invalide Leute fanden Gelegen¬
heit mit ihren schwachen Kräften an Pflastersteinen und
Schotter manchen Groschen zu verdienen.

Und die Bauern hatte er erst recht an der Hand . Wieder
wie in früherer Zeit tonnte » sie ihre Pferde voll beschäf¬
tigen , oder statt zweier Fahrkühe ein Pferd halten.

Niemand hatte den Mut zu diesem Unternehmen ge¬
habt . Es war eben ein König da und wenn diese bauen,
haben die Kärner zu tun.

Diese ungeheure Arbeitslast auf den Schultern eines
Einzigen war ' groß . Aber der Geist dieses und die Freude
am Wohlergehen der Dorfgenossen gab den frohen Mut
zielbewußter Energie.

München,  19 August . An der hiesigen Un -versitat
waren im vergangenen Semester 46 Japaner als Medif »'
studcnten immatrikuliert Diese sind in den letzten Tagei >-
nachdcm man sic in dcn klinischen Instituten bisher jUitW
arbeiten ließ , abgereist . Sie haben dcn Weg über HollaN
gewählt.

Das englische Kriegsgeschäft.

London,  19 . Aug . Die Regierung macht g r .o^
Anstrengungen,  unter Ausnützung des Krieg
Deutschland von den Auslandsmärkten zu v e»
drängen.  Beim Handelsministerium ist eine besonder
Abteilung unter dem Titel „ Handelsinformationen " neu

ein-

gerichtet ^ dft sich mit dieser "Aufgabe befassen soll . Die Le¬
gierung sammelt durch ihre Organe in den Kolonien
im neutralen Ausland Muster deutscher Waren . Diese
in London ausgestellt werden . Der Handelsminister for¬
dert durch ein Rundschreiben die englische Erwerbswelt
die jetzige Konjunktur auszunützen.

Englands Heuchelei . „
Wien,  19 . Aug . Die „ 'Wiener Allgemeine Zeitung

schreibt unter dem Titel „ Englands Heuchelei " : Gren
als Grund der Kriegserklärung gegenüber Deulichland t
Verletzung der Neutralität Belgiens durch Deutschland ange
geben .' Die englische Regierung ließ urbi et orbi verkünde »-
daß England nicht dulden könne, , daß seine Unterschrn
aus einem Vertrage nicht respektiert werJ >e. Nach -W'
teilungen unseres Gewährsmannes hat im Jahre 1905 1-0
Lansdowne , der damalige 'Minister des Aeußern , iw.
binett Balfour mit Deicassee den Entwurf eines Bun °'
nisvertrages und einer Militärtonvention festgestellt . 0
diesem Dokument war die Verpflichtung Englands statulew
im Kriegsfälle gegen Deutschland 200 000 Mann in
gien landen zu lassen und vereint mit einer französische
Armee , die ebenfalls nach Belgien einzurücken hätte , Deu .1-'
land von der belgischen Grenze aus anzugreifen . --
die damalige Regierung von Belgien über diese PtL
jektierten Abmachungen unterrichtet worden ist , wissen w
nicht , aber es ist eine historische Tatsache , für deren Richl >»
teil wir uns absolut verbürgen , daß vor neun Jam)
die englische Regierung bereit war , den Vertrag abzusaw
ßen , der Verpflichtungen zur Verletzung der belgischen W.
tralität enthielt . Es ist auch mehr als wahrscheinlich , ^
aus diese Idee König Eduards VII . und Delcaffees in
don und Paris wieder zurückgegriffen worden ist und ‘Jj
es nur durch das rasche und entschiedene Vorgehen 1
deutschen Heeresleitung und durch die Eroberung Lutt»
gelungen • tit , den englisch -französischen Plan zu zerstöre '
Die Geschichte von dem geplanten Vertrage vom .
1905 ist aber jedenfalls wieder ein deutlicher Beweis daßft
mia eNtllNitw 0̂ 01 tt tt btC QQTUß ^

»liier

wie wenig aufrichtig die englische Politik die ganze
hindurch gewesen ist.

Hinter den englischen Kiilissen.
Frankfurt  a . M „ 20 . Aug . Es stellt sich stn

deutlicher heraus , daß die Engländer von Ans«  ;
der Krise an entschlossen waren , D e u tsckf >"
in den Rücken zu fallen,  wofür Belgien nur eiuen^
queinen Vorwand abgeben mühte . Einen interessanten
trag dazu stellt uns ein Freund unseres Blattes zur ,t
fügung , dem ein amerikanischer , in Deutschland aniaw^
Zahnarzt folgendes berichtete . Sr war 'zwischen dem <
und 30 ! Juli auf dem Jahreskongreß der in Europa «n
sigen amerikanischen Zahnärzte in Paris . Dort erzählte
der Vorsitzende des Verbandes , er sehe die Lage für »" -.Z,,
ernst an , da sein Nesse , der in der französischen ArmeeZic
schon nach Calais gesandt worden sei, um den . E» glü »o"
als franzäsiich -englischer Dolmetscher Dienste zu leisten.

(Frkftr . Z1g ->

Die Engländer aus dem Njassa -See.
Berlin,  20 . Aug . Die Engländer haben den Da 'E

„Hermann Wißmann " auf dem Njassa -See , dem südwest >
Erenzsee des ostafrikanischen Schutzgebietes , gekapert „
den Kapitän gefangen genommen . Man muß die vor J
Verhältnisse kennen und den kleinen b a u s ä l i >g ^
Kahn  gesehen haben , um den tatsächlichen Vortech
die Engländer mit dieser Kriegstat gewannen , rich« » ,
beurteilen . Sie spielen durch diesen Unfug — anders ‘ ,
man ein solches Vorgehen nicht bezeichnen — nur mp
für alle Europäer , und nicht in letzter Linie für die
länder bestehenden Gefahr , nämlich der Erheb»
der Eingeborenen gegen die weiße Rasse.
mann Wißmann " ist ein alter , kleiner SchraubendamPlJ 1){
achtzehn Tonnen Tragfähigkeit . Der Anschaffungswe
trug ungefähr 35 000 Mark . Ter Dampfer wurde 4»

Getz! S -lbK «.Gar mancher bemäkelte ihn trotzdem!
Doch wenn König zu Hause war , im trauten ft'P ^

kreise , erfuhr man , daß keinerlei selbstische Gründe ftii pjf
bestimmten : Das Interesse an einer starken Heim » -
Ihren Söhnen Brot gab.

„Wenn meine Kinder erwachsen , können sie w »>
bi£ Arme greifen , und sind sie selbständig , Anne!
wollen wir gern ausruhen auf unserem Altenteil . ftl

Annelies nickte ihm dann fröhlich zu . „Ueberschiyi
nur nicht , und lade dir nicht zuviel auf den Hals .' , .ffß

Dann lächelte König gewöhnlich und sagte
„Ein Junge bleibt hier , ein Junge kommt aus die ■■ gft
einer kriegt den Steinbruch . Das Minchen , ich le'
ich es gut los werde !"

Draußen ernst , zu Hause heiter , erhielt Ko > -

Spannkraft . ^ .[liiülj
Der älteste Sohn war schon elf Jahre , dieM

hatten die Fibel schon zur Seite gelegt und Fer fjê Cv.
lieh sich von seinem Minchen im Lesen und Schrelln ^ ^^

„0

struieren,
von ber

damit er es „ am besten " könne.
Zchwester eingeslößter Ehrgeiz.

Eines Abends , als König wieder die Berufe der ^ ,stck
verteilt hatte , da machte seine Annelies ein ga " '

wgGesicht zu seinen Scherzen.
Da packte er sie mit dem gesunden Arm >>" . , *

sanft an das Fenster , um im scheidenden Tageslicht
von ihren Augen abzulesen . ~ .

„Das muß ich dir ins Ohr sagen , Hannphch ^ e
Und verschämt flüsterte sie ihm ihre frohe^

r
iif

„Nicht schlimm , Frauchen ! Das kommt da »"
Insel !" '

Da schlug sie ihm gerade mit dem .nasseni - »
über den Kopf , daß er , um weiterer Bestrasunb
gehen , in das Dunkel der Stube zurückspringen

„Warte nur, " rief ihm Annelies nach . , , fin
Und siehe , vom summenden Ofen her teuckftê ^

riger Strahl bis über die Stubentür und fing
Wandspruch.

Mein,Haus, meine Welt!
(Fortsetzung folgt .)



^nbe des vorigen Jahrhunderts von dem damaligen Reichs-
ommigar Wistmann in zerlegtem Zustande über Land nach

Tee transportiert . Kanonen sind nicht an Bord , er
ls überhaupt nicht für Kriegszwecke eingerichtet . An euro-

pahcher Besatzung hatte das kleine Schiff einen Steuermann
. ritzen Maschnisten , sonst bestand die Besatzung aus we-
'gen schwarzen Matrosen . Im deutschen Schutzgebiete ist

i>er Wegnahme des Dampfers weder der .Handelsweg
der Verbindungsweg der militärischen Stützpunkte oder

Verwaltungsstellen gestört . Der alte Handels - und Reise¬
eg auf dem Zambesi - und Schireflust über den Njassä

> de,, Hinterländern ist schon seit Jahren , besonders nach
!' " ' ' gstellung der Tanganjiiabahn ,verödet . So hatte auch
-v den letzten Jahren der Dampfer keine nennenswerten
Achten zu befördern , er diente vielmehr nur noch zu Dicnst-
stdrte, , der wenigen Beamten , die in den Gebieten um den
rj Ce stationiert sind . Die Austerdienststellung wurde daher

wehrfach erwogen , umsomehr , als der Betrieb für das,
1 ns  das alte Schiff leisten konnte , zu teuer war.

. Englische Prctzlügen.
j , Bertj n,  18 . Aug . Die „ R v rdd . Allg  em . Ztg ."

reibt  unter der Ueberschrift : „ Englische Prehlügen gegen
7-eut |dhlanb “ : Der Leiter der grasten amerikanischen Zei-
^ ^ sverbindung Associated Pretz New Bork , Melwille Stone,
-- acte unter dem 14 . August an den Reichskanzler folgendes
J^ hgrainm : Eazellenz ! Da die englische Regierung täglich
^rcstberichte über den Fortgang des Krieges ausgibt , so
^ " uen uns ähnliche Verlautbarungen von der deutschen
^Rerung sehr angenehm sein . Der Reichskanzler ant-
^ artete:  Deutschland ist vom internationalen Rachrichten-
^ -I . str abgeschnitten . Es kann sich gegen Lügen nicht ver-
- . 'gen und vertraut darauf , durch Taten die Falschheit seiner
m '." de zu erweisen,
»reite,, hilft.

Es dankt jedem , der die Wahrheit ver-

d i c
ich

Belgische Ereueltaten.
Pöln,  18 . 2lug . Ueber die belgischen Greuel taten,
lelbst die eigenen Ordensleute nicht ver-

'2lu0 n  1 e Tt, meldet die „ Köln . Ztg ." nach den Angaben eines
vZ -nzeugen , dast der belgische Pöbel in ein Kloster bei

N' . .
* die 500 Insassen , die das Gelübde unbedingten Schwei-

Siitt ' ’ ' , ua R ver veiggcye Hvoee in ein reivger vci
^ 7. ' ' ch eindrang und zwanzig Klosterbrüder und einen Pater

a“>' : Schließlich legten die Leute Feuer an das Kloster an.
gen ^ 00 Insassen , die das Gelübde unbedingten Schwei-

Pdgelegt haben , sich nicht mehr zu retten muhten , tele-
^ °" >erten sie in die Stadt , worauf sofort deutsche Truppen
^ "an Automobilen herbeieilten . Unter dem Schutz deutscher
idr en ^°" n ^e" 350 der Klosterbrüder mit ihren wertvollen
o/s ^ Kn über die deutsche ^Grenze flüchten . Hier brachen die
dg,, . vollständig zusammen . Sie wurden während der Nacht
V ' Deutschen Soldaten bewacht und konnten dann ihren
' lQtl§ fortsehen.

. Französische Heere - zuftände.
%  19 . Aug . In St . Ludwig an der schweize-

^ "»" ze sind , wie berichtet wird , eine Anzahl fran-
^ ^"wundete aus der Schlacht bei Mülhausen unterge-

si,̂ " worden . Allgemein fiel bei den verwundeten franzö-
iiy e» Soldaten auf , dast sich ihre Kleidung namentlich aber

^chuhwerk in anherordentlich schlechtem Zustande befan-
l °siŝ ' ° ^ - iner einheitlichen Fustbckleidung ist bei den fran-
o^ ' ^ n Soldaten keim Rede . Die Einen tragen Stiefel,

d' " Schnürschuhe , wieder andere Lack- oder Segeltuchschuhe.
Die deutschen Erfolge.

Ug Wien,  20 . Aug . Das „ Fremdenblatt " schreibt : Die
^ n ErfvIge unserer Bundesgenossen  mer-

^gr ? ' , »starre ! ch- Ungarn mit lebhaf ter Freude
Uî te werden . Mit froher Hoffnung sieht man bei uns

ren  Erfolgen der Deutschen entgegen.
. Franklireuclrieg auch in Serbien.

3eHert IC n ' ^ ^ u9 - Ungarische Blätter erfahren Ein-
gef)i hu^ er  die Einnahme von Schabatz , aus denen hervor-
"nch st Frauen und Kinder aus alten Karabinern schossen
'g ^ .7fs" uben warfen , ohne jedoch viel Unheil anzurichten.

-- stü>" Soldaten schossen auf Abteilungen des Roten Kren-£
Cvitzg? ° uf Aerzte . Scharenweise schwammen die serbischen
»Nd tv?  in vollständiger Ausrüstung durch die Save , Donau
Zcj , 7 'wa zi, hg, , Oestcrreichern herüber , so dast in kurzer
date^ ^ serbische Deserteure eingefangen wurden . Die Sol-

,en hervor , wie glänzend sich die österreichischen Ge-
. bewähren und mit welcher Disziplin die Oesterrcicherm,t der Munition umgingen.

. Russische Lügen und Versprechungen,
seih m Aug . Die „ Allgemeine Zeitung " in Czerno-
fijchx,, ^ tet aus de » von Oesterreich -Ungarn besetzten rus-
Jeter ^ ®ten 3Qebietcn : Die Dörfer waren beim Einzug un-
sche„ Z "'>ppen fast menschenleer , da die fliehenden rnssi-
rcichn- ruppc, . Bevölkerung vor Grausamkeiten der öfter»
^ "iicfophi• ? oidaten gewarnt hatten . Als die Soldaten die
^i >rtcu v^ oenen © reife und Väter freundlich behandelten,
»ald Dorfbewohner langsain zurück und fraternisierten

..unseren Soldaten . In dem g rosten Dorfe
8rach, .,. ' u keine Schule,  keine Post und kein Tele-

Umnamt vorhanden.

» Revolution «m Kaukasus.
fährt "stuntinopek , 19. Aug . Wie „Jkdam " er-
*}n 3!uAc®,n "i der Ausstand im Kaukasus gegen Rustland
d"n Apo " ' 'dg. Die 'Aufständischen haben die Brücke über
8 esp t ^ ^flust an der einzigen Eisenbahnlinie
der . 9 *- d i c Ru stland mit Per sien ver 'oin-
0 däck an ^ Ü ' schcn Truppen fliehen mit ihren Waffen und
chahi 0 1 die türkische Grenze . Vorgestern hat eine graste
!'!ches (s,. , .^ uidaten die Grenze überschritten , um auf für-
m ^ uukah,̂ flüchten. Die Preise für Lebensmittel sind

' ler ip)er um das Vierfache gestiegen . Es wird immer
d^n Aufstand zu unterdrücken.

t 1, Rom On
R f) r 2n mV. Rüg . Der Tod des Papstes ist

,, A 0 n , chi ' nute  n nachts eingetreten . ( Frkftr.
. ' Rüg . Da Italien neutral ist , kann

bi C L 1’ Rom stattfinden . Das Konklave
bst Listen Tode des Papstes zusammen , so
A^ -Uuswärr ' ordinale anwesend sein können , namentli

zu Regierungen alles Interesse haben,
,l» F ° » » " m r-

lvlgenst, mst. RuZ. Die „ Agenzia Stefani " verö
die Wchju ' -R' iteitung : Sobald der Papst gestorben
der »?ilc -. WPident Salandra genaue Anordnungen,

w^ utun ^ . des provisorischen Kirchenregiments
d-st, ^rl i „ 11„es Heiligen Kollegiums gesichert ist.

r 2,? - ?ug - Der preusti sch e E e s a i

Aus Rom.

"Vikai,'Um '
Aug . ,, -

1ä',pä ‘ur»i■i m’ (vVul  den Auftrag erhalten , dem
® 01 f „ . m e n des Kaisers  u n d des  d

m l' ' b „ 5 -K >m Ableben des Papstes t i e f g e f ü i
süm ° 'n . ^ 0 5 i Ufpr  ed >en -
L " ' ^ ugun Der Papst verschied , umgcbc
i, 8ena,„ g, 'Pd Augcbör ' gen . Für die ScdiSvaln

' ' ® | ntU 8 D1,̂ r '' t(n Danach erlifrtit dad
1 cf retard  und d e Gewalt geht c

Kardinalkollegium über , dessen Vertreter der Camcrleugo dclla
B 0 l v c ist , der heute Morgen hier cingekrosfen ist Zur
Wahrung der Ruhe und Ordnung in der Umgebung bcs
Vatikans werden Maßregeln getroffen . Zwei Eskadronen
Carabinieri und Jnfantcrieabteilungen schützen den Vatikan.
Der preußische Gesandte  am Vatikan kehrte nach
stiom zurück

Die Ömift4gun Staaten.
New P 0 rk , 17 . Aug . Das G e f chä f t liegt im

U n i 0 u s g e b i e t e fehrdarniede  r . Führende Männer
der Finanz , wie Morgan , Speyer und Schiff , konferieren
mit dem Präsidenten Wilson über den Transport der gro¬
ßen Getreideernte nach dem Ausland , wozu amerikanische
Reeder fremde Kauffahrteischiffe , beispielsweise 15 Schiffe
der Hamburg - Amerika - Linie,  die jetzt in .ameri¬
kanischen Häfen liegen , erwerben und unter a m e r i t a n i -
scher Flagge fahren lassen werden.  Durch die¬
ses Mittel wird der allgemeine Druck gemildert werden , doch
ist es zweifelhaft , wie die Banniwollernte finanziert werden
kann . Kongrestmitglieder aus dem Süden fordern , die Re¬
gierung solle d>en Pflanzern Vorschüsse machen . Die Eröff¬
nung der Börse ist noch zweifelhaft , doch erhalten die Mit¬
glieder die Erlaubnis , Privatgeschäfte auf der Basis der
letzten Kurse zu machen , was eifrig geschieht . Alle Metalle,
außer Eisen und Kupfer , notieren bedeutend höher . Ferro-
rnangan kostet 100 Dollars , Zinn 70 Zents per Pfund,
Antimon 17 Zents . Präsident Wilson mißbilligt,
dast irgend einer kriegführenden Nation ein D a r-
lehen gemährt  wird , kann aber unter den geltenden Ge¬
setzen die Bankiers nicht daran hindern.

PrrissckMiiideleien.
Der „Bayerischen Staatszeitung " entnehmen wir fol¬

gende Notiz : „ Es verlautet , daß Händler auf dem Lande
versuchen , Vieh zu wahren Schleuderpreisen einzukaufen . Sie
spiegeln den Landleuten vor , daß sich ein sofortiger Verkauf
empfehle , da das Militär den Bauern das Vieh megnehMen
werde . Die unterstellten Behörden wollen angewiesen werden,
derartigen untauleren Machenschaften mit alter Entschlossen¬
heit entgegenzutreten und gegen solche gewissenlose Händ¬
ler mil Strafeinschreütung wegen Betrugs , Vetrugsversuchs
und groben Unfugs vorzugehen . Gleichzeitig wolle die Be-
völkerung vor Verschleuderung ihres Viehs gewarnt und
darüber aufgeklärt werden , dast , wenn Vieh für militärische
Zwecke benötigt wird , seibstverständlich hierfür auch jetzt Be¬
zahlung erfolgt ." Leider sind ähnliche Vorgänge , wie sie
hier mitgeteilt werden , auch in anderen Bundesstaaten zu
beobachten gewesen . Dast jeder Geschäftsmann , der diese
ernste und schwere Zeit zu solchen Manövern mißbraucht,
nicht nur persönlich schmutzig handelt , sondern sich auch aufs
schwerste ani Vaterland versündigt , braucht wohl kaum be-
ront zu werden . Es steht dringend zu hoffen , dast die
anderen Bundesregierungen ein ebenso wachsames Auge auf
solche Treibereien haben , wie die bayerische , und dast überall
rücksichtslos gegen gewissenlose Preisschwindler eingeschritten
wird.

Zur Sicherung der Ernte.
Um den Ausdrusch der Halmfrüchte sicherzustellen , be¬

stimmen der Kriegsminister und der Minister des Innern ini
Anschluß an den Erlaß vom 6 . d . Mts . betreffend die
Zurückstellung der leitenden Güterbeamten , daß alle bei
Dreschmaschinen erforderlichen Maschinisten , die dem Land¬
sturm angehören , ohne Rücksicht darauf , ob sie gedient haben
oder nicht , zunächst bis zum 1. Oktober '1914 von ver Ein¬
berufung zurückzustellen sind . Die Zurückstellung darf nur
auf Grund einer mit dem Amtssiegel versehenen Bescheini¬
gung des Landrats erfolgen . Hierin muß sowohl die Not¬
wendigteil der Zurückstellung , als auch .die Tatsache , dast es
sich um ejnen znm Ausdrusch von Halmfrüchten erforder¬
lichen Maschinisten handelt , ausgesprochen sein.

und vermischter Ceti.
Limburg,  den 21 . August 1914.

*** Feldfrevel.  Noch sind die verschiedenen Stein-
und Kernobstsorten noch lange nicht reif und schon hört
inan von fortgesetzten Obstdiebstählen . Es ist dringend er¬
forderlich , daß die hierzu angestellten Aufsichtsorgane ein
scharfes Augenmerk auf die gewohnheitsmäßigen Obstfreoler
wie auch auf die Kinder haben , die ganz besonders Sonn¬
tags in ganzen Scharen die Felder durchschweifen , das ihnen
hierbei erreichbare Obst , ob genustreif oder nicht , hernnter-
schlagen und dabei oft auch den Boden unter den Bäumen
in empörendster Weise verunreinigen . Die Obst - und Gar¬
tenbau Treibenden bitten daher an zuständiger Stelle um
möglichste Wahrung ihrer Interessen . An die Eltern aber
richten wir die dringende Mahnung , ihre Kleinen von solch
unschönem Tun streng zurückzuhalten , für die sie, wenn die¬
selben betroffen werden , empfindliche Strafe zu zahlen haben.

Herrenloses Fohlen.  Im Laufe der Nacht
wurde hier in der Nähe des Stefanshügcls ein herrenloses
Fohlen ergriffen und in gccjgncker Weise untergebracht . Der
Eigentümer bcs jungen Tieres wolle sich auf hiesigem Polizei-
bnreau über die Rcchtmnßigkcit seines Anspruchs answeifcn
und sein Fohlcn wieder in Empfang nehmen . Finderlohn
und Fultergclv sind selbstredend zu zahlen.

D c r B u n d e s r a t hat b e s ch l 0 s s e n : Aus Bil-
ligleitsgründen zu genehmigen , dast Zigaretten,  die von
Fabriken als Spende  n für die  im Felde stehenden
Truppen  zur Verfügung gestellt werden , ohne Steuer¬
zeichen abgelassen werden können und von der Zigarctten-
steuer befreit bleiben , soweit von einer der von der Heeres-
odcr Marinevcrwaltung zur Empfangnahme und Verteilung
der Liebesgaben bestimmten amtlichen Stellen die kleber-
nahme der Sendung mit unverletztem steueramtlichen Ver¬
schlüsse bescheinigt wird.

*** Der Bn n dcs ra t h a t beschlossen:  aus
Billigkeitsrücksichten zu genehmigen , vaß Zuwendungen zugunsten
der von den Dcutichcn Vereinen vom Roten Kreuz  ver¬
folgten Zweckte sowie sonstige unter 8 '2 Ziffer st des Erb-
schaftssteirergcfctzes fallende Z u w c n d 11 11g e n zugunsten der
Teilnehmer an dem gegenwäriigev Kriege oder Vcr crr Farnilicn-
angchörigen von der S ch c n k u n g s st c u e r befreit
bleiben , sofern die Ziiwendungen während und aus Anlaß
des gegenwärtigen Krieges erkoloen.

Ä Vom Stabsarzt der L i n i c n - Komman¬
dantur C  ergeht folgendes : „ Nach einer Verfügung des
Chefs des Feldeisenbahnwesens an die militärischen Ver¬
pflegungsstellen ist es strengstens verboten , mit gebrauchten
Tassen . Töpfen , Kochgeschirren und ähnlichen Gefäßen aus
den Kochkesseln , Vorratseimern oder Wärmehaltern zu
schöpfen . Es dürfen nur Schöpflöffel dazu verwendet wer¬
den . andernfalls Pegi die Gefahr der Verschleppung bei
Typhus und anderen ansteckenden Krankheiten vor . Wir

.'ersuchen die Zivilbevölke 'cung bei Austeilung von Liebes¬
gaben ebenfalls dieser Vorschrift Folge zu geben . Insbe¬

sondere auch zu vermeiden , daß gebrauchte Geschirre , wie
Tassen usw . ohne gründliche Zwischenreinignng wiederholt
zur Ausgabe von Verpflegungsmitteln benutzt werden , und
uns dadurch in der Abwehr ansteckender Krankheiten
zu unterstützen . Gleichzeitig bitten wir bei Ausladnn .g und
dem Abtransport ankommender Verwundeter jede Ansamm¬
lung , die störend wirken könnte , zu vermeiden und den An¬
ordnungen der militärischen Befehlshaber unbedingt Folge
zu leisten ."

* ** Das R e i ch s m a r i n c a m t erläßt folgenden
Aufruf:  Weitere Anmeldungen K r i c g s f r c i williger
für den Marincfliegerdienst  werden cntgcgcnge-
nommcn Bevorzugt weiden junge Leute mit technischer Vor¬
bildung und solider Lebensführung , in erster Linie solche, die
bereits ein Pilotcnexamen bestanden oder eine Fliegerausbildung
begonnen haben . Die Anmeldungen sind schriftlich oder per¬
sönlich von 1 bis 3 Uhr nachmittags zu richten an die Ge
schäftsstelle des ..Freiwilligen Marine Flieger -Korps " , Berlin
FV 10 , Malthäikirchslraßc L

*** Z u r Aufklärung über das stk 0 t e Kreuz:
Ins Feld dürfen nur Berufsschwestern gehen , d. h. Schwestern
vom Roten Kreuz , Diakonissen und Nonnen . In de» Laza
retten des Hcimatgcbietes nur Hilfsschwcstcrn und Helferinnen,
die das Examen bestanden haben und im Besitz des rosa oder
blauen Buches sind.

*** Vorsicht gegen Gerüchte!  In der Stadt
^Frankfurt ) waren heute fbezw . gesterus Gerüchte von
einem Sieg  der deutschen Truppen bei Belfort  ver¬
breitet . Diese Gerüchte konnten sich auf keinerlei amtliche
Meldung stützen . Wenn es auch begreiflich ist, dast in die¬
ser Zeit der höchsten Spannung unkontrollierbare Gerüchte
leicht Glauben finden , so ist doch immer wieder darauf hin-
zumcisen , daß nur amtlich bestätigten Meldungen Vertrauen
zu scheuten ist. (Diese dem gestrigen Abendblatt der Frank¬
furter Zeitung entnommenen Zeilen passen auch sehr für hier.
Red .)

/ * Eisenbahn und Eisenbahner im Kriegs-
d i en  st . Wie eng verwachsen unsere Eisenbahnen mit dem
Heeresdienst in Verbindung stehen , konnte seit Ausbruch des
Krieges so recht wahrgenommen werden . Von früh bis
spät , Tag und Nacht , Werktag wie Sonntag , rollen oie
Züge im ganzen deutschen Vaterland dahin , um Kriegs¬
leute und stkotwendiges für den Krieg zum Schutze desi
Vaterlandes zu befördern . In wohlgeordneter Weise sind
die Fahrpläne eingelegt und klappt alles wie am Schnür¬
chen, so dast glücklicherweise bei dem Massenverkehr ein Un¬
fall bis jetzt nicht eingctretcn ist. Die leitenden und Auf¬
sichtsstellen , die Beamten hoch und niedrig , namentlich unsere
Eisenbahner im Bahnhofs -, Lokomotiv -, Zug - und Bahn-
dewack^ lngsdienst , nicht minder die fachkundigen Leute in
den Eisenbahnwerkstätten und den anderen Dienstzweigen,
alle sind sie in dieser ernsten Zeit unter Verzicht auf alle
Bequemlichkeiten in opferfreudiger Pflichterfüllung auf dem
Posten — das Heer der Eisenbahner eng und treu verbunden
mit dem großen deutschen Kriegsheer!

*** Deutsches Papiergeld in Frankreich be¬
vorzugt.  Es ist im hohen Grade kennzeichnend für die
Stimmung des französischen Volkes , dast der russische Rubel
gegenwärtig in Frankreich so »iedrich steht , wie nie zuvor.
Das Vertrauen zu der kriegerischen Tüchtigkeit des Ver¬
bündeten an der Newa ist in Frankreich offenbar rezht gering.
Aber auch zu ihrer eigenen Sache scheinen die Franzosen keine
allzu große Zuversicht zu hegen . Wenigstens lassen sich,
wie die „ N . G . C ." schreibt , ausländische Blätter , die uns
keineswegs freundlich gesinnt sind , aus Paris melden , dast
dort eine Abneignng gegen französisches Papiergeld um sich
greift , deutsches Papiergeld dagegen augen¬
blicklich sehr gesucht  ist . — Eine recht beschämende
Lehre für diejenigen unserer Landsleute , die in den ersten
Tagen nach dem Kriegsausbruch kein Papiergeld anuehmen

wollten und nach den Zahlungsstellen der Reichsbanl stürm¬
ten , um sich deren Scheine gegen Münze einwechseln zu
lassen!

Sträfliche Vermessenheit der  F r a nz 0 -
s e n . Das „ Journal du Midi " bespricht in einem längeren
Artikel vom 28 . Juli die politische Lage und sucht angesichts
der drohenden Kriegslage in seiner bekannten Weise Siim-
mung gegen Deutschland zu machen . In dem Artikel heißt
es sinngemäß : „ Der Bismarck der Deutschen hat das Wort
geprägt : ,«Wir Deutschen fürchten Gott und sonst nichts in
der Welt " . Wir Franzosen sind noch oie ! zuversichtlicher,
wir fürchten selbst diesen Herrgott der Deut¬
schen »ich  t ."

Koblenz , 18 . Aug . Vor dem Kriegsgericht der Festung
Kvblenz -Ehrenbreitstein wurde gestern über den in den ersten
Aiobilmachungstagen berichteten Anschlag auf den Eocheiner
Tunnel verhandelt . Der Angeschnldigte , der nach einer frü¬
heren Nieldnng bereits erschossene Gastwirt Nikolai
aus Cochem,  wurde für unschuldig  befunden und frei-
gesprochen.  Der ihm durch die Untersuchungshaft ent¬
standene Schaden soll ersetzt  werden.

Köln , 18 . Aug . Aus Mülheim ( (Ruhr ) wird berich¬
tet , dast die Herren Karl .Schmitz -Scholl und Wilhelm Schmitz-
Schall durch ihre Firma . Hamburger Kaffermportgeschäft
Emil Teugelmann . hunderttausend S ch 0 t 0 I a d e t a f e I n im
Werte von  30 000 M a r k zur Verfügung stellen , die als
Feldpostbriefe an die im Felde stehenden Truppen zur Ver¬
sendung gelangen sollen.

Colmar i. E ., 19 . Aug . Um dem Ma n g e l an Klein¬
geld zu steuern  hat die Stadt Colmar beschlossen , Bons
im Werte von 1 bis 5 Mark , insgesamt im Werte von
1 Million Mark auszugeven.

Czernowitsch , 18 . Aug . Der russische Konsul  Do-
browski gestand vor seiner Abreise angesichts der begeisterten
Kundgebung der Volksmenge in Oesterreich eip , er habe die
Tragweite der inneren Differenzen in Oesterreich nicht richtig

abgeschätzt und seine Regierung falsch infor¬
mier t.

<« otreSdterrstv -:vnunq für »ftiuffi.
Sonntag ett 23 August 1914. l I n. TrinitaliS.

Runkel:  Gottesdienst vormittags 10 Uhr . Herr Pfarrer Meyk' .
Christ ulchre für ie wcibl' chc Jugend.

Steeden:  Goriesdienst nachmittag ? 2 Uhr . Her - Ufa -re . Men r.

Hadamar , 20 . Aug F u Mb«  r ft . Neuer Weizen rot r 1950 M ' ,
neuer Weizen weißer 18 0 ’7f 15.00 Mk , Gei ste 0>: 00 Mk.
Fiittergerstc 0 .00 M ' alre Haler 12.00 Mk. r « Malter Taithascr
00 .00 Mk. Butter Pst ». 1.( 0 M Gi" ? Stück 16 P ' q

Oöffentlicher Wertervienft.
Wetterausstwt für Samstag , den 82 August : ° ' 4

Zeitweise wolkig und strichweise Gewitter mit gcrii gcr Abkühlung.
Lahn » a | i c r ro ä r u: e 20 " E



Kekarmtnmchrmge« und Anzeigen
-er Stadt Limburg.

Bekanntmachung.
Diejenigen in der Stadt Limburg wohnhaften und sich

aufhaltenden Militärpflichtigen, welche zu der in der Zeit vom
11. bis 15. d. Mts . hier stattgchabtcn Kriegsaushebung ge¬
stellungspflichtig waren, sich aber — wegen Krankheit oder
zeitlicher Ortsabwcsenheit re. — nicht gestellt haben, haben
sich am 21, und 22 . Slugnst d. Js . während der
Dienststundcn im Rathause , Zimmer Nr . 4, z«
melden.

Limburg, den 20. August 1914
Der Bürgermeister:

4 191 Hacrten.

Zur Unterstützung der Angehörigen der im
Feld stehenden Krieger Limburgs find weiter cin-
gtgangcn:

vom Elifabcthenvcrcin
vom Kriegerverein Germania
vom Artillerievercin
vom Kavallericvcrein
vom Konsumverein für staatliche und kommu¬

nale Beamte und Arbeiter 60 „
Ten hochherzigen Gebern besten Dank. Um weitere

den wird gebeten
Limburg , den 20. August 1914

Der Bürgermeister: Hacrten.

100 Mark,
300 „
100  „
30

Ga-

Aufruf!
Betrifft Ausbildung von Helferinnen

vom Roten Kreuz.

Für Zulassung wird verlangt:
1. Deutsche Reichsangchörigkeit.
2. Sittliche Unbescholtenheit.
3. Unbedingte Verpflichtung zu mindestens3 Monate

lange Verwendung im Dienst der freiwilligen Krankenpflege
im Heimatgebirt E

4 Ein Lebensalter von 20 Jahren. In ganz besonderen
Ausnahmefällcn von mindestens 18 Jahren. Die Ausbildungs¬
zeit darf nicht unter 6 Wochen betragen, theoretische Ausbil¬
dung 20 Doppelstunden einbegriffen. Als Ausbildungsstätten
kommen auch staatliche ReservUazarctte in Betracht, wie solche
in Limburg an verschiedenen Stellen in der Errichtung be¬
griffen sind. Die persönlichen Kosten für Wohnung, Unter¬
kunft und Verpflegung während der Ausbildung hat die Schü¬
lerin zu tragen

Anmeldungen zur Ausbildung als Helferin vom Roten
Kreuz werden unter Vorlage ausreichender Ausweise vom
Unterzeichneten erbeten.
Der Uorfrtzeude des Komitees der vereinigten

Uereine vom Koten Kren; in Limburg.
8(189 Büchting.

Gedenket allezeit des
= Roten Kreuzes!

Aufruf.
In opferfreudiger Vaterlandsliebe ist bei mir bereits von

verschiedenen Seiten der Wunsch ausgesprochen worden, ver¬
wundeten oder erkrankten Kriegern in Privathäusern
Unterkunft und Pflege zu geben. Dieser Anregung kann
nach Maßgabe der einschlägigen Vorschrift entsprochen werden
durch Ucberweisung von Genesenden , die einer ärztlichen
Behandlung nicht mehr bedürfen , wenn die ange¬
borenen Räume' den gesundheitlichen Anforderungen entsprechen
und die ordnungsmäßige Pflege gewährleistet ist. Alle der-
artigen Privatpflcgestätten unterstehen militärischen
Dicnststeüen und der Mitaufsicht des Territorialdclcgierten
vom Roten Kreuz, die sich der Mitwirkung der Zivilbchördcn
bedienen können.

Die Unterbringungsräume müssen luftig , hell und
nicht zu eng sein, die Betten müssen ein elastisches gesundes
Lager mit tadelloser Bettwäsche bieten, die Zimmcrausstattung
muß angemessen, die Beköstigung reichlich, kräftig und nahrhaft,
eine gute Pflege und die Möglichkeit ärztlicher Behandlung
gesichert sein. Im übrigen muß das ganze Haus eine ge¬
sunde Lage haben und den Genesenden die Möglichkeit
bieten, sich in einem Garten am Hause aufzuhalten und zu
bewegen oder, ohne große Strecken zurückzulcgen, das Freie
zu erreichen.

Die tägliche Vcrpflcguiigskost richtet sich nach der im Hause
üblichen Haushaltführung

Ich bitte diejenigen Kreisbcwohncr, welche Privatpflcgc-
steücn einrichten wollen, mir solche unter Angabe der verfüg¬
baren Räume, ihrer ungefähren Größe und der Zahl der
Betten baldgesülligst schriftlich anzubieten . Gleich¬
zeitig bitte ich mitzuteilen, ob die Privatpflegestätte unentgelt¬
lich oder gegen Bezahlung zur Verfügung gestellt werden sott.
Acr VorßtzkOe der würngtra Konnttts der

Dtlmkm Mu Kreuz:

Als Liebesgaben für das Rote Kreuz für den
Krieg 1914 sind weiter bei mir eingegangen:

75.— Mk. Emil Stierstädter hier, außerdem 25 Mk. fürAbt. V
75.— „ Ella Stierstädter hier, außerdem 25 Mk. fürAbt. V
17.90 „ Von Lehrer Erwcs-Dorchhcim und einigen

Schulkindern
30.— „ Domkapitular Rcuß hier
25.— „ Josef Reuß Ww. hicr
50.— Landmesser Clement hier

100.—- „ Verschöncrungsvcrein Ooerbrcchcn
50.— Peter Josef Eid, Malmeneich
20.— „ OberzolleinnehmerItter hier

200.— „ Fritz und Jakob Fachingcr bier
100 — .. Kriegcrvercin Nauheim
60.— .. Gesangverein Eintracht „
60.— „ Männergesangvercin „

100.— „ Gemeindekaffe
30.— „ Kirchcnkasse

423.60 „ Gesammelt in der Gemeinde Nauheim
20 — „ Jagdgesellschaft Kirberg '
98.40 „ Gesammelt in der Gemeinde Lahr

300.— „ Limburger Vereinsdruckerei(Nass. Bote) hier
100.—' „ Oberlehrer Dr. Schmitt hier
100.— „ ObcrlandcsgerichtspräsidcntDr. Spahn, Frank¬

furt a. M. (Für die Fürsorge-Abteilung.)
1000.— „ Stadtgcmeinde Limburg

100.— „ Steingutfabrik Staffel
5.— „ Spcrrhake, Limburg
2.— „ Eine Frau aus Staffel

100.— „ A E. hier
0.80 „ Ges. von Möhlhenrich von der Bahnhofsschutz¬

wache Eschhofen
5.— „ Ungenannt Limburg

10.— „ Frau Gäck, Limburg.
Den hochherzigen Spendern im Namen des roten Kreuzes

herzlichen Dank
Weitere Gaben werden zu jeder Zeit gern entgegen ge¬

nommen.
Grammel , Kreissparkasscnrendant.

7. Gabcnlistc Abteil . Hl vom Roten Kreuz.
7 Paar Pulswärmer von N. N., 1 Korb Bohnen von

Schäfer, 1 Hemd, 1 Unterhose, 3 Paar Pulswärmers . Reuß,
4 Hemden, 2 Paar Hosen von Geisel, 4 Paar Strümpfe,
4 Paar Pulswärmer von N. N., 220 Eier, 61 Brote,
Wurst und Speck, 6 Glas Gelee, 5 Töpfe Kraut, 1 Fl Saft,
2 Fl . Wein und 9 Körbe Obst von der Gemeinde Offhcim,
88 Pfd. Obst, 18V* Pfd. Specku. Wurst, 586 Eier, 12 Fl.
Wein, 15 Gl. Gelee, 4 Fl Saft , 68 Brote, Verbandzeug,
Tabak, Briefpapier und 50 Brötchen von der Gemeinde Elz,
15 Pfd. Bohnen von Börner, 12 Paar Träger von Wagner,
Bleistifte und Briefpapier von Münz, 8 Pfd. Bohnen von
Ww. Schott, 30 Paar Pulswärmer von N. N., Wolle und
Pulswärmer von N. N., 7 Hemden von N. N., 4 Paar-
Strümpfe von N. N., 3 Hemden von N. N , 3 Paar Hosen
von N. N-, altes Leinen von Weber, 1 Bettuchu. 1 Kissen
von einem Zugführer, 4 Fl Himbeersaftu 1 Büchse Bouillon¬
würfel von Schade & Füllgrabc, 6 Paar Pulswärmer von
Gitter, 3 Hemden, Fußlappen und Wolle von N. N., 30/2
Fl . Bordeaux, 10 Fl Pepsin, 6 Fl. Kognak, 1 Kiste Schuh-
fett von Bielefeld, Pulswärmer von Stemmler, 2 Paar Puls¬
wärmer von Löwenberg, 660 Eier, 62 Brote, 36 Pfd. Butter,
20 Gl. Gelee, 4 Fl. Wein, 4 Fl . Last, 21 Pfd. Speck,
2 Pfd. Kaffee, ! Gl. Kirschen, 2 Würste, 2 Ztr. Obst, 21
Paar Socken, 2 Paar Pulswärmer von der Gemeinde Dorn¬
dorf, 100 Brötchen von Bäcker Schwenk-Elz, l Paar selbst¬
gestrickte Strümpfe von Anich Pachten, 1 Paar elbstgestrickte
Strümpfe von Helene Becker, altes Leinen vonN.N , 6 Paar-
Socken und 1 Paar- Pulswärmer von N N , l und 2/2 Fl.
Sekt von N. N., 20 Pfd. Bohnen von Lauz-Villmar, 2 Gl.
Gelee von 'Egenolf, 3 Paar Pulswärmer von Thcis Ww,
6 Paar Pukswärmer und 5 Paar Striimpfe von Arnold,
5 Hemden, 2 Armbinden von Keller, 36 Paar selbstgestrickte
Pulswärmer von den Verkäuferinnen der Fa. Mittcr, 1 Korb
Birnen von Göck.

Den gütigen Spendern besten Dank, um weitere Gaben
bittet herzlichst Frau Dr . Wolff.

-m -mm üi
Mag, itn 24. lapi 1914:
PfiUTclIlflldljlilf

i des Krtrikbes.
Buderas’lcfie EiseniaerM
Earlshäfte Stalfel(Lahn)

Frisch geschossenesReh
billigst im Ausschnitt.

jnt . IiMMMM
8)191 am Bahnhof_
3-Zirnmerwotznung mit

Zubehör per 1. Okt. 1914 zu
vermieten Näheres 2(186

Brückeniiorstadt 41.

Dr- WanderarbE
stätte Fahrgaffe 5 , J>c—c-n . . . ezarl»'Itjon 57, iteierk rrei ws Ha

2 Säcke kiemaoM'
'enes Tannenholz»

80 Vch >1 Mk

chön möbl . ZiNlttl^mit oder ohne Pensions
i . September zu vermiete"'̂

Näheres
Frankfurtcrstr. 44. 1-

Auskunft über im Felde stehen^
Nusfauischc Solimicn. \

In Wiesbaden hat sich ein Ausschuß gebildet, ni» ^ ,
persönliche Nachrichten über im Feld stehende nassauischc
baten zu sammeln und an die Angehörigen weiter zu g

Es gilt, die langen bangen Stunden abzukürzen, d:c ui1
bleiblich kommen werden, besonders nach größeren kriegend
Ereignissen.

Jeder, der einen Angehörigen im Felde stehen hm,
unverzüglich dessen genauen Namen unter Angabe des TrM
teils, sowie seine eigene genaue Adresse an die
Auskunft über im Feld stehende| laffa wl L,
Soldaten zu Wiesbaden, Feie drichtstrahe ,

Jeder Soldat, der über einen bekannten Kameraden
erfährt, teile nach Haus mit, was er erfahren Üat .. £
werden in Kürze Postkarten mit der aufgedruckten Adr01
Auskunft über im Felde stehende Uajfau'^
Soldaten zu Wiesbaden, Friedrichstraht ^
zur Verteilung bringen. Diese sollen möglichst allen
gen an Soldaten beigefügt werden, damit diese sic auch zu1
Mitteilungen an den Ausschuß benutzen können. ^ „J(ii

Jeder Zilrückgeblicbenc, der einen Brief mit Mit" '
über einen Soldaten erhält, sende den Brief an die .A
Auskunft über im Felde stehende Ualfa"^S.j
Soldaten zu Wiesbaden. Friedrich strafft '

iicf9c»\

7(1891 Büchting , Kgl. Landrat.

Limburger Aleisch-Ientrale
Samstag und Sonntag:

Zwei große Ausnahmotage.
Hochfeines grinvfleisch per Pfund nur 65 u. 75 Psg.

Kalbfleisch per Pfund nur 76 Pfg
Alle anderen Fleisch - u. Wnrstwaren zu den billigsten

Tagespreisen. 7sl91

TNSOL ' K ' JLi £ zin §£ © r ?
Untere Fleischgaffe 18 - 20 . — Telephon 241.

«iilM Trockenes
lOOStck. reinraff.naff. 1913er
Brut verkaufe ich das Stück
zu 3 Mark wegen Abreise
meines Geflügclwärters in den
Krieg. Ferner 6(191
junge SMacht-Ellterl

Pfd. 1.10 Mk.
Crnst Bielefeld.

abzugebcn. 1)191
Münz & Brühl

Limburg
Telefon 31.

Der Brief wird aufgehoben und aus Wunsch
. Der Ausschuß wird ein ständiges Bureau in sch

Fricdrichstraße 35 unterhalten, welches zu jeder O
Nachfragcndc geöffnet ist.

Wiesbaden,  den 10. August 1914.
Dr . med. M. Btrlein, Sanitätsrat, H. Becker,
E. Hirsch, Direktor des Vorschußvercins, W.
Regicrungs- und Baurat, Jos. R. H. HupfelB^
G. Kullmann, Justizrat, Dr. med. Snnbc, - j .. K
Geh. Kommerziensrat, E. v. Lynckcr, Kontre-Adw» .
O. Nowack, Bankdircktor. »Hch. Staadt, HofbuE .̂ „„eiic
Strauß, Rendant, Ph. Sulzcr, Rentner, H. 4̂ !

Pfarrer, A. Wolfs, Architekt.

Unprmlgszeugniflr
zu haben in etr Kreisblatt -Druck-rei . i

esr  Bei Iclesmischmms ,
Ziseraie»iibtl«chiiik» wir feinerlci
wodun; fit Im»MW !.

Geschäftsstelle
des „Limburger Anz e1̂
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